
Engagiert in der klimaangepassten und naturnahen 
Spielraumgestaltung – Ein Gespräch mit Martina Hoff 

 

Martina Hoff ist Landschaftsarchitektin in Essen und Geschäftsführerin des Büros Hoff 

& Koch Landschaftsarchitektur. Sie verfügt über langjährige Erfahrung in der naturnahen 

und klimaangepassten Gestaltung von Spielräumen, die sie in das Bündnis Recht auf 

Spiel einbringt.  

Im Interview spricht sie über die Bedeutung naturnah gestalteter und klimaangepasster 

Spielflächen. Sie erläutert, wieso diese sowohl für Kinder als auch für urbane Räume 

insgesamt von großer Relevanz sind, welche zentralen Merkmale sie auszeichnen und 

veranschaulicht ihre Ausführungen anhand von Beispielen aus der Praxis.  

 

1. Was sind Merkmale einer naturnah gestalteten und andererseits einer 

klimaangepassten Spielfläche? Ist eine naturnahe Spielfläche immer automatisch 

eine klimaangepasste und umgekehrt? 

Ein wesentliches Merkmal einer naturnah gestalteten und klimaangepassten Spielfläche 

ist ihr hoher Vegetationsanteil und eine möglichst geringe Flächenversiegelung. Viele 

Spielplätze sind – wie der Begriff “Platz“ bereits andeutet – sehr befestigt und versiegelt. 

Das darf eine klimaangepasste und naturnah gestaltete Fläche nicht sein. Insbesondere 

kleine Spielflächen kommen allerdings aufgrund des hohen Nutzungsdrucks nicht ohne 

befestigte Flächen aus. Dort können dann sickerfähige Beläge zum Einsatz kommen. 

Eine naturnahe Spielfläche mit hoher Biodiversität, Wiesenelementen, heimischen 

Hecken, Spielgebüschen u.a. ist nicht automatisch eine klimaangepasste Fläche. Eine 

klimaangepasste Fläche muss auch nicht unbedingt naturnah sein, da es sehr viele 

technische Lösungen für Klimaanpassungsmaßnahmen gibt. Aber für beide Aspekte ist 

der erste Schritt die behutsame Integration und Nutzung des Vegetationsbestandes. 

Häufig gibt es Spielflächen, an die Naturbereiche mit Gebüschen oder Gewässern 

angrenzen, die als Spielanlässe genutzt werden können. Durch geschickte Planung 



integriert, machen sie Naturerlebnisse auf der Spielfläche möglich. Der Baumbestand 

sollte unbedingt so geschützt und berücksichtigt werden, dass der gesamte 

Wurzelbereich nicht geschädigt wird. Den Baumschatten brauchen Kinder als vulnerable 

Gruppe, ebenso dringend wie ältere Menschen. Neu gepflanzte Bäume, als Ersatz für 

Bestandsbäume, brauchen eine sehr lange Zeit bis sie wieder eine vergleichbare 

kühlende Wirkung erreichen. 

Gleichzeitig ist es auf jeder Spielfläche notwendig, den Baumbestand mit Bäumen zu 

ergänzen, die zukunftsfähig sind und sich an die klimatischen Veränderungen anpassen. 

Dadurch kommen auch neue Arten ins Spiel, die nicht immer heimisch sind, aber 

teilweise trotzdem Insekten Nahrung bieten. Auch für Sonderstandorte wie Baumrigolen 

werden derzeit einige nicht-heimische Baumarten ausprobiert. Dieser Schritt ist zwar 

nicht immer naturnah, aber zukunftsfähig. 

Dem Umgang mit Regenwasser kommt bei klimaangepassten Spielbereichen eine 

besondere Bedeutung zu. Grundsätzlich sollte auf einer klimaangepassten Spielfläche 

kein Regenwasser der Kanalisation zugeführt werden. Das Versickern von Regenwasser 

hat mehrere Vorteile. Zum einen wird hierdurch die Kanalisation bei 

Starkregenereignissen entlastet und das Überflutungsrisiko gesenkt. Zum anderen wird 

der natürliche Wasserhaushalt, der durch urbane Strukturen eingeschränkt wird, 

wiederhergestellt und die Vegetation wird mit Wasser versorgt. Wenn das Wasser nicht 

in die Randbereiche versickern kann, können unterirdische Sickeranlagen, Mulden oder 

ähnliches gestaltet werden. Im besten Fall sind diese sogar bespielbar, wie zum Beispiel 

der Regenwasserlauf auf der ehemaligen Sportanlage am Kuhlenkamp oder auf dem 

Urban Green – dem Hausacker. 

2. Warum sind derart gestaltete Spielräume für Kinder wichtig? Welche Funktionen 
können die Spielflächen im städtischen Raum übernehmen? 

Spielflächen haben im hochverdichteten städtischen Umfeld eine enorme Bedeutung 
als definierte, verkehrsfreie Spielorte. Gleichzeitig wirken sie als Grünflächen mit 
Baumbestand und Naturelementen als lebendige, kühle Orte im Stadtgefüge. Gezielt als 
naturnahe, klimaangepasste Spielflächen gestaltet, lassen sie Raum für freies Spiel und 
Naturerlebnisse.  
Viele Erwachsene planen gerne Themenspielplätze in der Annahme, dass das 



kindgerecht sei. Nach Möglichkeit planen wir Geräte ohne Themenfestlegung, damit die 
Kinder nicht gegen die Ritterburg oder das Taka-Tuka-Land anspielen müssen und 
machen können, worauf sie Lust haben. Deshalb ist der Kinderblick so wichtig. Wir 
müssen ernst nehmen, was Kinder wollen. 

Für das Spiel von Kindern, deren Fantasie und Kreativität sowie die kindliche Entwicklung 
hat nichts einen größeren Aufforderungscharakter als die Natur selbst – das belegen 
viele Untersuchungen. Aufgrund der geringen Flächengröße und des hohen 
Nutzungsdrucks, ist es oft schwierig extensive naturnahe Bereiche in Spielflächen zu 
integrieren. Im Stadtgefüge muss und kann jede Einzelfläche nicht immer alle 
Anforderungen erfüllen. 

Kinder und Jugendliche nutzen aber ihr Lebensumfeld mit seinen unterschiedlichen 
Orten als Spielraum. Das zeigen die Kinder- und Jugendbeteiligungen des Büros zu 
einzelnen Spielflächen oder zu Spielflächenkonzepten für Kommunen. Spielflächen, 
Parks, Brachen, u.a. sind Punkte im Stadtgefüge, die allerdings oft durch stark befahrene 
Straßen oder andere Hindernisse voneinander getrennt sind. Werden auf Streifzügen 
Kinder und Jugendliche als Experten für ihr eigenes Lebensumfeld direkt einbezogen, 
dann lässt sich viel über Angsträume, Verkehrsgefahren und sichere Wege aus ihrer 
Perspektive erfahren. Und auch über geheimnisvolle Spielorte, schimpfende Nachbarn 
oder aggressive Hunde lässt sich einiges erfahren. 

Daran anknüpfend, lässt sich ein bespielbares Netz von verbindenden Kinderwegen 
entwickeln. Dann haben Kinder und Jugendliche die Möglichkeit unterschiedliche 
Spielorte für unterschiedliche Spielaktivitäten zu nutzen. Besitzt dann jede Spielfläche 
einen eigenen Charakter und gibt es Angebote für Jüngere und Ältere, lässt sich 
verschiedenes entdecken. Entsprechend sollte dieses bespielbare Netz aus 
Spielflächen, Parks, Schulhöfen, Bolzplätzen, Brachen, u.a. sehr bewusst gestaltet 
werden. Kinder können sich dann frei, ohne Begleitung sicher bewegen. Untersuchungen 
zeigen, dass sich viele Kinder gar nicht mehr selbständig ohne elterliche Begleitung in 
der Stadt bewegen können oder dürfen. Für die Entwicklung von Selbstbewusstsein und 
Selbständigkeit ist gerade dies jedoch besonders wichtig. 

3. Welche Gestaltungselemente oder Prinzipien machen eine Spielfläche 
besonders klimaangepasst? Können Sie ein Praxisbeispiel nennen, in dem die 
Gestaltung besonders erfolgreich umgesetzt werden konnte? 

Ein Merkmal ist die bereits erwähnte möglichst geringe Flächenversiegelung. Es ist 
wichtig, beim Wegebau darauf zu achten, wo überhaupt Wege gebraucht werden und 
welche Materialien zum Einsatz kommen. Dies ist insbesondere bei inklusiven 



Spielflächen ein Thema: Bei jeder Spielfläche sollte zumindest eine Erreichbarkeit 
gegeben sein. Das heißt aber nicht, dass eine Versiegelung durch Asphalt erfolgen muss. 
Wenn auf eine befestigte Fläche nicht verzichtet werden kann, können 
Rasenfugenpflaster, wassergebundene Decken oder Holzhackschnitzel zum Einsatz 
kommen. Durch verschiedene Materialien können die Kinder auch unterschiedliche 
Erfahrungen machen.   
Ein weiteres Merkmal ist, dass das Regenwasser auf der Fläche verbleibt und kein 
Anschluss an die Kanalisation vorhanden ist.  

Nach Möglichkeit fragen wir inzwischen bei jeder Planung, nicht nur bei Spielflächen, 
eine Klimaanalyse ab. Diese hat in der Regel jede Stadt oder jedes Bundesland. In den 
Klimaanalysen können wir gut erkennen, ob die Fläche in einer Hitzeinsel oder in einem 
Starkregengebiet liegt, was es anschließend in der Planung zu berücksichtigen gilt.  

Dann geht es auch darum, den natürlichen Baumbestand und Spielgebüsche, extensive 
Wiesen oder Naschpflanzen zu integrieren. Hierbei kommen oft Fragen nach der 
Pflegeintensität auf, auf die ich an späterer Stelle genauer eingehen werde. Es geht dabei 
eben auch darum, Biodiversität und Artenreichtum in die Flächen zu bringen. Auf 
öffentlichen Flächen ist es nicht immer leicht eine ausgewogene Mischung von stärker 
gestalteten und naturnahen, vielfältigen Bereichen zu schaffen. 

Als Praxisbeispiel kann ich die Stadt Bonn nennen. Diese hat in ihr Spielflächenkonzept 
einen Textteil zur grünen Infrastruktur integriert, sodass alle Spielflächen auch immer im 
Hinblick auf ihre klimatische Situation und die Funktion im Biotopverbund betrachtet 
und diese Aspekte integriert werden. Beim Spielplatzprojekt Bonn, Honnefer Straße 
haben wir in der Umsetzung Bäume neu gepflanzt, obwohl schon sehr viel Altbestand da 
war. Dieser wichtige Schritt bereitet den Generationswechsel der Bäume vor. Zudem 
wurde ein Spielgebüsch erschlossen. Trotz der inklusiven Spielangebote entstanden nur 
wenige befestigte Flächen, die nicht an die Kanalisation angeschlossen wurden.  

In Bochum haben wir einen ehemaligen Sportplatz in eine Freizeitanlage, die auch einen 
Spielbereich integriert, verwandelt. Dort steht auch eine Freilufthalle für Sportaktivitäten 
und weitere Nutzungen. Das Regenwasser versickert komplett in der Fläche. Es gibt 
Wassermulden und Wasserläufe mit Regenwasser, in welchen bei Regen gespielt 
werden kann. Natürlich muss bei der Planung darauf geachtet werden, dass 
Sicherheitsbelange einbezogen werden, z.B. dass die 30 cm Wasserhöhe nicht 
überschritten werden. Neben der engeren Spielfläche gibt es dort auch Baumrigolen, 
extensive Wiesenbereiche, Gebüsche und Staudenflächen mit vielfältigen Strukturen 
und unterschiedlichen Pflegeintensitäten, die sich auch noch entwickeln müssen.  



In Heek, einer Gemeinde im Münsterland, haben wir eine kleine Spielfläche geplant, die 
an einem Bach liegt. Diese ist unter anderem mit Bodenmodellierungen und 
Schleichwegen gestaltet. Das Gewässer ist an die Fläche angebunden, ohne dass Eltern 
Sicherheitsbedenken haben müssen. Der Bach ist, wenn auch nicht hindernisfrei, 
erreichbar. Es ist möglich heranzutreten, darin zu stehen oder ihn zu durchqueren. Dies 
sind Spielangebote, die gerade in ländlichen Gemeinden, wo eine klassische Spielfläche 
viel weniger genutzt wird, wichtig sind.  

Eine ähnliche Situation hatten wir in Essen. Dort ist eine neue Spielfläche in einem 
Grünzug mit einem wieder offen gelegten Bach entstanden. Hier haben wir das Spielufer 
so gestaltet, dass es möglich ist, an dem Wasser zu spielen und es zu queren. Die 
Spielfläche ist somit nicht auf ein Gerätespielangebot beschränkt, sondern bezieht die 
ganze Umgebung, die Gewässer- und Waldbereiche, ein.  

 
4. Was sind Ihrer Erfahrung nach die größten Herausforderungen bei der Umsetzung 
naturnaher und klimaangepasster Spielflächen? Wie können Kommunen, Träger 
oder Bildungseinrichtungen diese überwinden? 

Die größte Herausforderung ist die Anforderung an Pflege und Unterhaltung. In der Regel 
mangelt es hier an zur Verfügung stehendem Geld und Personal, wodurch Pflege und 
Unterhaltung auf ein Minimum beschränkt werden und kleinteilige Lösungen schwierig 
umzusetzen sind. Viele für die Pflege und Unterhaltung zuständige Stellen, würden gerne 
mehr realisieren, sehen sich aber dazu gezwungen für pflegeleichte Lösungen zu 
plädieren. Dadurch wird eine bunte Vielfalt nicht möglich. 

Wir versuchen in der Umsetzungsphase Kinder und Jugendliche mit einzubeziehen, 
sodass sie zum Beispiel bei ein paar Elementen, sei es die Zaungestaltung, dem Pflanzen 
oder Sandverteilen, mitmachen. Wenn es dann zu kleinteilig wird, dann ist das 
zumindest bei öffentlichen Spielflächen sehr schwierig, da die Anforderungen sehr hoch 
sind und durch den geringen Pflegeetat und den Personalmangel manche Lösungen 
schwer umsetzbar sind.  

Eventuell ist es auch noch ein „Problem“, dass es vielfältige und kreative Lösungen gibt, 
sobald man Kinder und Jugendliche an der Planung beteiligt. Dies macht die Planung 
dann nicht leichter, aber es schafft Identifikation mit dem Ergebnis. Das ist wichtig für 
Demokratie, Bildung und Verantwortung. Es zeigt, dass sich Dinge bewegen lassen und 
die gestaltete Umwelt nicht einfach hinzunehmen ist. Deshalb sollte es auch ein 
wichtiger Bestandteil der Planung sein. Am Ende ist das Ergebnis immer abhängig von 
engagierten Menschen, egal in welcher Funktion, ob beim Grünflächenamt, Jugendamt, 



bei der Pflege und Unterhaltung, in der Politik. Es braucht einfach Menschen, die sich 
dafür einsetzen, dass solche Spielräume entstehen. Wenn es Menschen mit 
Engagement gibt, ziehen sie oft die anderen mit. 

 


